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Kleine Zeitung für eilige Leser-.
« I Der heutige Botschafter in Paris, Herr von Hoesch, has
»dem französi
wortnote n er Sicherheitspaktfrage übergeben.
‘ Der polnische Außenminister erklärte, daß die Handels

vertragsverhandlungen “mit Deutschland sich dem Abschlus
‚eineß modus Vivendi näberten.
« In Lissabon ist ein Militärausftand ausgebrochen, del

i311: Regierungstruppen sofort niedergeschlagen werden
n e.

. In der Bucht von Sau Franzisko hat ein starkes Erd-
beben stattgefunden

Die Ursachen des Zusammenbruehs
_ Die historische Forschung, die es sich zur Aufgabe stellen

will, Geschehnisse der jüngsten Vergangenheit auf ihre
Gründe, ihre Ziele, den Geist, der sie lenkte, unh hie Er-
gebnissee die entstanden sind, untersuchen zu wollen, würde
durch die einfache Erkenntnis sehr bald zur Unmöglichkeit
ihres Tuns geführt werden, daß es eine wirklich o biet-
tihe Geschichtsfchreibung nach Rankes bekann-
tem Wort gar nicht gibt. Gewiß mag man sich den Dingen
gegenüber, hie man selbst miterlebte, miterlitt, nicht von
vornherein bewußt einseitig gegenüberstellen wollen, aber
es gibt keinen Menschen, der sich von einer ungewollten
Einseitigkeit freimachen könnte. All diese Bedenken gegen
eine überstürzte historische Untersuchung sind aber dann
ganz besonders wichtig und sollten auch durchschiagend
sein, wenn es sich um eine historische Erforschung dali-
tischer Entwicklung der letzten Jahrzehnte handelt dir

 

 

ganz erheblich unter stärkster parteipolitischer Einseitigkeit
leiden muß. Wenn also der Untersuchungsausschusi zur
Erforschung der Ursachen des deutschen
militärischeu Zusammenbuchs 1918 jetzt seinen
Bericht über seine Arbeit unh feine sogenannten Fest-
stellungen herausgibt, so beweisen allein schon die Vor-
gänge in der Sitzung des Reichstages am vergangenen
Freitag, daß wir mit diesem Bericht nun kaum einen
großen Schritt zur Feststellung objektiver, von allen ange-
nommener Wahrheiten getan haben. Es war im März
1919 in her Versassunggebenden Deutschen Nationalver-
sammlung, als der Ministerpräsident Scheidemann erklärte,
die Regierung werde schleunigst einen Gesetzentwurf zur
Errichtung eines Staatsgerichtshoses einbringen, in dem
hie Einsetzung eines parlamentarischen Untersuchungs-
ausschusses vorgesehen war. Dieser Untersuchungs-aus-
schuß ist dann eingesetzt worden mit einer Viergliederung
des von ihm zu untersuchenden Stoffes, dafür wurde aber
schließlich der Gedanke fallengelassen, einen Staatsgerichts-
hof einzurichten, der die sogenannten Kriegsschuldigen zur
Verantwortung ziehen soll. Der Untersuchungsausschuß
hat dann entsprechend jener Viergliederung vier Unteraus-
schüsse eingesetzt, in deren Richtliuien ausdrücklich gesagt
wurde, daß nicht etwa eine wissenschaftliche Arbeit ge-
leistet, sondern eine Enquste veranstaltet
werden soll, bei der politische Gesichtspunkte mitzusprechen
hätten.

Der vierte Untersuchungsausschuß hat nun über die
ersten Ergebnisse seiner Arbeit einen d r e i b ä n d i g e n
Bericht herausgegeben, der die militärischeii
Vorgänge des Jahres 1918 behandelt und im
wesentlichen eine Sammlung von vier Deukschriften ent-
hält. Da ist zuerst das Gutachten des bekannten Berliner
Professors D e l b rii ck, eines Militärhistorikers, der als
besonders schroffer Gegner Ludendorsss bekannt ift. Das
spricht auch aus feinem Gutachteii, wonach die Oberste
genesleitung Verhandlungsmöglichkeiten über einen

ieden verhindert habe. Im zweiten Gutachten behandelt
Oberst S ch w e r d t f e g e r die Frage der staatsrechtlichen
nnd persönlichen Verantwortlichkeit der führendeii Manner
der Reichsregierung und der Obersten Heeresleitung; der
Zusammenbruch 1918 sei nicht Schuld einzelner, sondern
ein nahezu unabwendbares Schicksal, dem Deutschland in-
folge nuglücklicher Verhältnisse verfiel. »

Mit niilitävischavissenschastlich sind die beiden
anderen Gutachten nämlich das des Generals von
Kuhl mild das des Generals Wetzesll, des Ehefs

her Operationsabtetlmrg der O. H. L. General voai Kuh-l

Mist Mk Hilfe gewissenhafter Tatsachenfeststellungen nach,
daß von der O. H. L. zwar Fehler gemacht worden
feiert, thr· aber eine Schulld am deutschen Zusammenbruch
nicht nachzuweisen sei. Die Ursachen für den militarisschen

ammenbruich 1918 lägen überwiegewd in jenen unglucks

In Vechälmissenp dje zu ändern außerhalb der Macht
der O. H. L. gelegen hatte.

Es ist Mtüslsch aana Mög-lich in diesem Rahmen
nur awdeutu Wie cms den Inhalt dieser riesigen

Denkschkist eian e en; vielleicht interes ert nur die Fest-
fieflung, daß zu iam her deutschen O fensive im Westen
auf deuts r Seite eine Überlegenheit an Maimschasten
am m r erzielt war. Waffen unh Munition aus-
m umgehen waren. Dagegen waren die rück-
wärttaen Mannen für den Fall des managen; der

en Außenminister Briand die deutsche Ans -

·bruch der Offensive bedeutete aber no

 

Ueberreiehmig der deutschen Note .
1baifcbafier Hoesch bei Briaud

, Paris,20.Iuli.

Der deutsche Botschafter v. Hoesch hat am Quai
IIOrsay um eine Audieuz nachgesucht, um dem Außen-
Irinister Briand die Antwort der deutschen Regierung auf
die letzte französifche Note in der Frage des Sicherheits-
Iaites zu überreichen. Herr v. Hoesch ist am Montag von
Vriand empfangen worden, dem er die Note übergab. Eine
itbschrist der deutschen Note wird auch dem englischen
äuswärtigen Amt vom deutschen Botschafter in London
iberreicht werden. Die V er ö ffentlichung der Ant-
Iiortnote ist nunmehr für Mittw o ch vorgesehen.

Was steht in der Antwort?
über den Inhalt der deutschen Note wird in den fran-

ischen Blättern alles mögliche zusammenlombiniert. Im
gemeinen besteht die überzeugung, daß Deutschland die
erhandlungeii fortsetzen will, unh daß es dem Reichs-

iußenminister Stresemann gelungen ist, die Widerstände
hegen den Garantiepakt und den Beitritt des Reiches zum
ölkerbund zu überwinden. Am ernstesten sind wahr-

scheinlich die Informationeu des sonst gutunterrichteten
,Daily Telegraph« zu nehmen, der u melden weiß, daß
die deutsche Note ziemlich lang ift. bgleich sie das Wort
,Konferenz« nicht erwähne, soll sie doch den Vorteil münd-
licher Verhandlungen . gegenüber dem . diplomatischen
liotenaustausch betonen. Was Westeuropa angeht, stimme
die deutsche Note dem französischen Vorschlag bei, daß die
französische wie die belgische Grenze besonders garantieri
werden sollten. Indessen werde in der Note der Vor-
schlag gemacht, daß zum Zwecke der Stabilisiekung und
Beruhigung Westeuropas »die Bedingungen der Rhein-
iandbesatzung (bezüglich der Stärke der alliierten Garni-
soneu) noch einmal definiert« werden sollen, und daß,
wenn es zu Streitigkeiten kommen sollte, an Stelle  

In dei- Frage der Schiedsgerichtsderträge zwischen
Deutschland unh feinen bstlichen Nachbarn, die Frankreich
allein garantiereu will, werde die deutsche Note be-
sonders Aufklärung darüber verlangen, in welchem Falle
die Franzosen das Recht für sich in Anspruch nehmen
ibnnten, hie entmilitarifierte Zone zu durchschreiteu, ein
habt, das ihnen wahrscheinlich von Deutschland in jede-I
Falle abgesprochen werde.

Was den Völkerbund betreffe, so wende sich Deutsch-
land noch immer gegen die Auslegung des Artikels 16
der Völkerbundsatzung, der irgendeiner Macht das Recht
uspreche, deutsches Gebiet zu durchschreiten, wenigstens
lange, als Deutschland entwaffnet sei. Ferner könne

Deutschland in hen Völkerbund eintreten, wenn die 2611m
iione geräumt sei.

Der französische Abmarsch.
' E ff e n , 20. Init.

-·—« .Die Räumung des Ruhrgebietes ist nunmeer Tar-
‚inne geworden. Rerklinghausen, am weitesten bstlich vor-
geschoben, machte amSonnabend den Anfang, am Sonn-
tag und Montag erfolgte dann die Räumung von Gelseni
tirchem Bochum, Hattingen unh Witten, der Städtereihe
bftlich von Essen. Damit ist die gesamte Bochumer Etappe
frei geworden. Zur glei en Zeit geht die Räumung noch
weiter. Bis zum 20. Iu i wird das belgische Besehungsi

» gebict in her ßippegegenhrnärhlid) vom Jndttsc
geräumt sein. Bis zum 31. Juli wird auch steifem-Mül-
gxiånttutntii Oberhausen von der fremden Einauartierung

e e n.
Der Oberkommandiereude des Brückenkopfes Duiss

burg hat dem Regierungspräsidenten mitgeteilt, daß an.
20. Iuli um 12 Uhr nachts die von belgischen Truppen seit
dem 11. Ianuar 1923 besetzten Gebiete geräumt sein
werden. Die belgischeu Behörden hören von diesem Zeit-
punkt an aus, ihre Kontrollejixszuübem

,.ielbständiaer Sanktionen« Schiedsgerichte treten. ·

WIH—

dsfenssive migenügend,·was an und für sich etklärlich war.
weil all-e kampsfäshigen Tmppen unh militärischen Ar-
beitskräfte an die Froiit gezogen wurden. G e f e h lt hatte
es auf deutscher Seite an den nötigen Danks, hie her-
zustellen nur auf Kosten anderen Kriegsmateriails möglich
gewesen wäre. Die körperliche Leistungsfähig-
keit d er Truppen war natürlich 1918 nicht mehr die
gleiche wie im ersten Kriegsjahr7 dabei muß daraus hin-
gewiesen wer-hen, daß der Vorwurf, die Offensive sei an
dem Alkohoslmißlbrauch der deutschen Truppen gesschritert
eine übsle Verleuuidung ist, »denn für den Gesamtfortschriti
der Osfensive waren einzelne wirklich vorgekommene Ex-
zesse nicht von Belang. Entscheidend für die Veränderung
der militärischen Lage zmmsgamsten Deutschlands war die
Erschöpfung der seelischen und körper-
lichen Leistungsfähigkeit der völlig abge-
lämpften Erlauben, her Mangel an Mannschaftsersatz am
der Front und das Knappwerden des Kriegsmateriasls
Dtese Feststellungen sind übrigens iin Unter-suchungsaus-
schuß einstimmig gemacht worden. Der Zusauicgit edu-

m en
Verlust des Krieges, den tatsächlich vielme r erst der
Zusammenbruch Bulgari«ens unh sdann Osterre·ich-Ungiarns
herbeiführte Von da an wsar der Kri militärisch ver-
loren; an hie Stelle der militärischen ittel mußte die
Diplsomatie treten. . ·

Noch ein anderer einstimmiger Beschluß des Aus-
schusses sei hier angeführt — neben der Feststellung daß
I‘ von einer bewußten Friedeiissabotage der O. H. L. nicht
die Rede fein kann —: Die Oberste Heeresleitung hat ihre
Handlungen stets in dem guten Glauben begangen, damit
dein Wohle des gesamten Vaterland-es zu
dienen. Dies deutsche Kampfsroait hat bis zuletzt alles
geletstet, was in ihren Kräften stand, und eine. Schatlsd an
Idem deutschen Zusammenbmch - - die mi Westa-
Mumien-D511. gamma nich-t- «

Fez auf das schwerste bedroht
Abd-el-Krim konzentriert neue Truppen

Nach dem Blatte »A. B. ß.“ hat sich bit militärifclfe
Lage in der französischen Zone in Marokko und die Be-
vrohung von Fez so verschärft, daß ein allgemeiner Anng
erwartet werden muß. «

Die Stellung um Angu ist in den Hunden der Ris-
laute, hie nach Süden in der Richtun von Holen unh
Karia vorstoßen. Die Stellung von ela-Esles wurde

-t heftig angegriffen und im Osten ist bet Weg Mich
irr-M cha bedroht. inter se er Front versammelt

ngäbgkiiznettatkägkäw enlbrber, biebgtrfaaäonbftaaag
rn xesch n wer . a er e

wieder errian offe . «  

Die Arbeiten der spanisch-französischen Marokksoss
koiiferenz sind jetzt beendet, man wird aber noch zweimal
tagen. Es sind drei Abkommen unterzeichnet,
nämlich eines über die Bewachung der See, eines über die
Bewachung zuLand und eines über das politische Vorgehen-
Von einer gemeinsamen militärischen Aktion, über welche
die französischen Zeitungen berichteten. ist nicht die Siehe.

PutfchversiiJ in Lissabom
Regierungskrise und mißglückte »Revoliition«.

In Portugal hat die eben erst gebildete Regierung
Silva bereits eine schwere Krise zu bestehen. Die kDes
putiertenkammer sprach ihr mit neun Stimmen Mehrheit
ein Mißtrauensvotum aus, während der Senat
ein Vertrauensvotum mit 18 Stimmen Mehrheit abgab.
Der ·Ministerprasident schlug dem Präsidenten der Re-
ublik daraus die Auflösung des Parlaments vor.— Der
räsident lehnte das jedoch ab. "

Durch diese ungeklärte Lage begünstigt, ist in Lis s a .
bon wieder einmal ein Militäraufstand ausge-
brochen her Teile der Garnison unifa te. Auch der
Kreuzer ,,Vasco da Gama« schloß sich den evolutionären
an. Die Aufständischen verschanzten sich in einer Kasernr.
Es wurde ihnen ein Ultimatum von der Regierung ge-
sellt, nach dessen Ablauf einige Artillerieschiisfe auf die

asserne gefeuert wurden. Daraufhin ergaben sich die
Meuterer sofort. Die Besatzung des Kriegsschiffes ,,Vaseo
da Gama« ergab sich schon nach der ersten Aufforderung
fix-tu ohne daß die Strandbatterien das Feuer zu er-
nst 3: brauchten. Augenblicklich herrscht wieder Ruhe in der

a .
Portugiesifche Revolutionen.pflegen fast durchweg in

dieser Weise zu verlaufen. Man nimmt ie daher in Por-
tugal selbst kaum noch ernst, und die issaboner geben,
während in den Straßen» ein paar Schüsse abgefeuert
werden« ruhig ihren Geschäften nach.

Die deutschen Gachlieferungem
. Berlin, 20. Inli.

In den letzten Wochen sind von Frankreich und
Belgien freie Sachlieferungsverträge über Revaratirmsi
ssachlieferiingen im Gesamtbetrage von etwas über
h3 Millionen Reichsmark abgeschlo en worden. Davon

ird F r an k r e ich u. a. die Einri tung für eine Fabrik
‚m Werte von rund 2 Millionen RM. Holzlieferutigen
‚im Werte von rund 1,5 Millionen und Werkzeugmaschinen
im Werte von 0,75 Millionen Reichsmark erhalten« Jus
Belgien entfallen eine Bestellun fürs sde Postver-
dvaltuug von rund Millionen Sie sinnt- Stein
staunen. die e WabanM

i
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Volke-n von verzinkiem Eisfnchralst im Beträsvoiisbbbllb
Reichsmark in Auftrag gegeben und läßt ferner für
mehrere 100 000 Mark Reparaturen von Reftitutions-
lokomotiven ausführen. Jm übrigen ist bei der Beurteilung
der im freien Lieferungsverkehr zustande kommenden Sach-
ieferungen auf Reparationskonto stets im Auge zu be-
alten, daß diese Lieferungen nur einen kleinen Teil der

gesamten Sachlieferungen bilden und daß der weitaus
größte Teil der Reparationsauote von den Z w a n g s .
lieferungen an Hohlen, Sticlstoff und Farbstoffen
in Anspruch genommen wird.

im wird aus den Sanktionssiiidteni
Die Räumung des Ruhrgebiets wird, wie General

Guillauinat dem Regierungspräsiidenten von Düsseldori
nunmehr amtlich mitteilte, jetzt erfolgen, und zwar soll
das belgische Besetzuiigsgebiet am 20. Juli, das französi-
sche Besetzungsgebiet am 31. Juli geräumt fein. Sie von
«Temps« gebrachte Meldung, daß die Räumung der drei
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Städte Darisburg, Düsseldorf und Ruhrort offiziell be
schlossen worden sei, wivd jetzt dahingehend richtiggestellt
daß eine formelle EntscheidM Zwar noch nicht gefalle-i
sei, daß aber die französische elgische Regierung übers
eingekoannen seien, den übrigen alliierten Kabinettei

 
diese- Räumu vorzuschlagen. An der Zustimmung
Italiens und glands ist nicht einen Augenblick am
zweifeln g ‘

Das Chinaproblem vor der Lösung?
Angebliche Einigung der Mächte.

Jn Londoner politischen Kreisen verlautet, daß in
letzter Stunde eine Einigung zwischen England,
Frankreich, Japan und Amerika hinsichtlich
der Behandlung der chinesischen Frage erfolgt sei.
England hat sich damit einverstanden erklärt, daß
eine Anzahl unparteiischer Richter beauftragt werde,
festzustellen, wer an den blutigen Zwischenfällen in
Schanghai die Schuld trägt. Dieser Gerichtshof soll in
öffentlichen Verhandlungen besonders das Verhalten der
englischen Stadtpolizei prüfen. A m e rika hat sich damit
einverstanden erklärt, daß die Zolllonferenz und die
Juristenlonferenz den Auftrag erhalten, die  

 

exterritorialen Rechte ver Ausländer
in Ehan abzubauen; beide sollen in einer angemessenen
Zeitin E ina zusammentreten Die Bestimmung »an-
gemessene eit« erftredt sich auf einen Zeitraum von
einem Monat bis sechs Wochen, allerdings unter der
Voraussetzung, daß sich inzwischen in China keine ernsten
Zwischenfälle ereignen.

Politische Rundschau.
Deutscheo Reich.

Der Entwurf des Arbeitsgerichtsgesetzes. » .

über den Inhalt des Arbeitsgerichtsgesetzes, das den

gesetzgebenden Körperschaften vorgelegt werden soll, wird
gemeiner: Alle Arbeitgeber und Arbeit-

nesh mer werden fortan ihr Recht vor den

Arbeitsgerichten nehmen: Diese stehen in

allen Jnstanzen unter der gemeinsamen Aufsicht »der

Justiz- und der Sozialverwaltung Laienbeisitzer
sind überall vorgesehen. über den Arsbeitsgerichten

stehen als Berufungsinstanz die Landesarbeitsgerichte,
über diesen als Revisionsinstanz das Reichsarbeitsgericht.

Das neue Gesetz geht sofort an den Reichsrat und den vor-

läufigen Reichswirtschaftsrat. Man»hofft, es dem Reichs-

tag nach dessen Ferien vorlegen zu tonnen. ·

Dr. Schacht über Währung und Preise.

Jn F r a nkfu rt a. d.· O d e r hielt Reichsbanl-
präsident Dr. Sch acht bei einem Festessen, das der Ein-
weihung des neuen Reichsbankgebäudes folgte, eine Rede,
in der er noch einmal versicherte, daß die d e uts ch e
W ä h r u n g st a b il bleiben werde. Man habe von den
Gefahren einer neuen Jnflation gesprochen, weil die Preise
in letzter Zeit gestiegen seien, aber die Erhöhung der Preise
beruhe auf anderen Faktoren und habe mit der Währung
nichts zu tun. Die Preissteigerung beruhe vor allem dar-
auf, daß sich der Zwischenhandel mit allzu vielen Gliedern
am Umsatz beteilige. ’ « «

Frankreich.
X Gemeinde- und Bezirtsratswahlen. Jn ganz Frank-

reich mit Ausnahme des Seinedepartements fanden Ge-
meinde- und Bezirksratstviahlen statt. Jnsgsesamt wurden
1499 Gemeinde- unid 1700 Bezirksräte gewählt. Die
Wahlbeteiligurige betrug 62%. Die extremen Rechts- und
Linlsparteien hauvteten ihre Stellung. Die Radilalss
sozialisten uwd die Radibalen haben Fortschritte gemacht,
währensd die Linksrepublikaner unid die gemäßigten Re-
publikaner ins Hintertreffen gerieten. Sie meisten Parla-
mentarier sinid gewählt oder wiedergewählt worden, so
Senior, Steeg, Eaillaux, de Monzie u. a.

polem
'>'< Der Sicherheitspakt und die Verhandlungen mit

Deutschland. Der polnische Außenminister
S k r z v n s k i erklärte, Polens Stellungnahme zur Frage
des Sicherheitspaktes decke sich vollkommen mit der Frank-
reichs. Die Handelsvertragsverhandluiigen
zwischen Deutschland und Polen näherten sich
allmählich einer Einigung und es bestehe Aussicht fiir eine
baldige vorläufige Lösung der Frage in Gestalt des Ab-
schlusses eines modus Vivendi. Jn einer weiteren Erklä-
rung gab Slrzhnsti der Zuversicht Ausdruck, daß es Polen
gelingen werde, seine Beziehungen zu Sowjet-
r u ß la n d durch den Abschluß eines Handelsablosvniene
zu festigen. — .. . -

am Jn- und Ausland.
Wien. Die arteien im österreichischen Natio-

nalrat haben eschlossen, die Re ierungsvorlage über die
Aufwertungsfrage auf den erbst zu vertagen. Man
hofft, sich dann die in Deutschland in dieser Frage gewonne«
nen Erfahrungen zunutze machen zu können.

Danzig. Die Pölkerbundlommission, die die Abgren-
zung des Danziger Hafengebietes in dem
Danz g-polnischen Posttonflikt begutachten soll, ist hier ein-
getroffen.

Moskau. Nach Mitteilung Gane lhs, des Führers bei
ruffif en Delegation, nähern sich die erhandlungen über den

 

ruskschideutschen Handelsvertrag dem Ab-
schlu . Gane lh hofft, das Handelsablommen werde in n e r-
halb wen ger Tage unterzeichnet werden.

Warsch au. Aus einer Pre ekonferenz im polnischen
Außenmin sterium wurde dargeleg daß Polen die Zahl des
bis zum l. Juli des nächsten Jahres insgcsamt auszu-
weijeuden deutschen Op anten auf 35000 schätzt
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seltgradx Den ersten Akt her neuen Regierung mit.
ein De ret, das die Freilas—Lung des troatischen Poli-
tikers Stefan Radits un der übrigen sechs Miian.
getlagten sowie die Auf» e Uns des gegen sie eingeleiteten
Verfahrens verfugte

Schwierige Lage bei den großentionzemen
_ Wir erhalten von einem bekannten Börsen- und

Finanzmann folgende Mitteilungen, die großes Aufsehen
hervorzurufen geeignet scheinen:

Jn der letzten Zeit sind verschiedene der hervor-
ragendsten Vertreter der westdeutschen
Kohlen- und Eisenindustrie in Berlin ge-
wesen,« um den Regierungsstellen ein unge-
schminktes Bild der Verhältnisse in der west-
deutschen Schwerinduftrie zu geben. Es handelt sich nicht
allein um die Industrie des Ruhrgebiets, sondern auch um
die anderen wichtigen Jndustriebezirle des Westens, und
·es haben»la.ngeBesprechungenmitverschiede-
nen Ministern und anderen hohen Reichsbeamten in
dieser Angelegenheit stattgefunden.

Jn allerjungfter Zeit hat sich nämlich die Lage, vor
allem bei den großen Konzernen, wesentlich kritischer ge-
staltet, da die Reichsbanl in der Annahme von Wechseln
sehr zuruclhaltend geworden ist. Neue Kredite im Aus-
lanbe find Uaturlich nicht so schnell zu erhalten, da derartige
Verhandlungen sich selbst im günstigsten Falle ein paar
Wochen lang hinziehen, und dadurch sind die Konzerne in
den Zustand einer ausgesprochenen Geldknappheit ge-
kommen. Es wurden in den Verhandlungen mit den amt-
lichen Stellen sehr genaue statistische Angaben
a b e r d i e U r s a ch e n der unersreulichen Verhältnisse
gemacht, und es wurde dabei vor allem darauf hinge-
wiesen, daß gegenwärtig die Zinslasten WH- bis 3fach so
hoch sind wie vor dem Kriege, die Steuern und sozialen
Lasten machen das Fünffache der damaligen Beträge aus,
Demgegenüber aber betragen die Umsätze nicht mehr als
60 % der Friedenszeit. Was die Preise betrifft, so sind
sie heute meist sehr unbesriedigend, und zwar besonders bei
Auslandsverkäufen. Jn letzter Zeit hat man oft von
großen Auslandsbestellungen für deutsche Werke gehört,
ohne daß aber die Offentlichleit wüßte, daß die Auf-
irägenurquerlustpreifenabgeschlossen werden
konnten. Zu alledem kommt nun noch die erwähnte außer-
ordentliche Knappheit an flüssigen Mitteln, so daß sich die
Lage für die Konzerne als recht trübe darstellt.

Ganz besonders gilt das von dem bekanntesten unter
den deutschen Großkonzernen, nämlich dem K rup«p-
Konzern. Die Kruppschen Werke haben so sehr wie
kein anderes Unternehmen unter der Umstellung nach dem.
verlorenen Kriege gelitten. Sie waren gezwungen, ihre
großartigen Anlagen zur Herstellung von Geschützen, Pan-
zerplatten und anderem Kriegsniaterial vollkommen zu
zerstören und sogar die dort aufgestellten Maschinen restlos
zu vernichten, wodurch Werte von vielen Millionen Gold-
mark zugrunde gingen. Die Firan versuchte zwar, an
Stelle der nach dem Versailler Vertrage für sie verbotenen
Rüstungsartikel andere Erzeugnisse herzustellen, aber sie
hatte damit keinen großen Erfolg. Das erklärt sich auf
sehr einfache Weise. Nach dem Kriege herrschte zunächst
natürlich ein ungeheurer Bedarf an Friedensartikeln aller
Art, weil die deutsche Jndustrie mehr als vier Jahre hin-
durch fast ausschließlich für Heereszwecle gearbeitet hatte.
Es war also eine ricsengroße Nachfrage nach allen »Fa-
lichen anderen Artikeln vorhanden, und solange dieser or-
übergehende Zustand herrschte, konnte auch die Firma
Krupp ihre neuaufgenommenen Erzeugnisse gut absetzen.
Nachdem aber der erste große Warenhunger gestillt war,
stellte sich heraus, daß für den Absatz der neuen Artikel
die Möglichkeit immer schlechter wurde, und daß es richti-
ger wäre, diesen Plan wieder aufzugeben. So wurde denn
eine Abteilung nach der andern wieder aufgegeben und
nur die großen, der Firma gehörigen Kohlenbergwerke
und Eisenhütteii blieben in Gang, ebenso noch ein paar
tleine Nebenabteiluiigen, die man nicht so schnell stillegen
konnte. Indessen fehlt es dem immer noch sehr ausge-
dehiiten Unternehmen zurzeit start an Mitteln, da die ver-
schiedenen und einschneidenden Umstellungen des Betriebes
ungeheure Kosten verursacht haben.

Ganz so schlecht sieht es zwar bei den anderen Groß-
konzernen nicht aus, wohl aber hat sich auch bei mehreren
von ihnen die Lage gleichfalls recht uiierfreulich gestaltet,
und da die Mittel für die Aufrechterhaltung der Betriebe
im gegenwärtigen Umfange fehlen, muß damit gerechnet

Frau Arufchta.
Roman von Heinz E’Mvnts.

·[Nachdruck verboten

g Auch Berger und Frühwald kamen heran; erfterer fuchte
mit zärtlichen Vorwürer den Zügel ihres Tieres zu er-
haschen. Lachend galoppierte sie wieder davon nach einem
halb im Sand vergrabenen Tempel, dessen geschliffene Porphyr-
und Granitsäulen gleich den ausgespreizten Fingern einer
Leichenhand im flimmernden Sonnenlicht standen.

- Wie der Anfang, so das Ende dachte sie; ein wilder Ritt
auf fchäumenbem Tier und mit flatternden Haaren.

Dann stand sie vor der größten und höchsten der drei
Pyramiden. Den Kopf weit in den Nacken zurückgebogen.
folgte sie langsam einer der sägeförmig verlaufenden Kanten
bis zu dem über 150 Meter hohen Gipfel. Zwischen den
Quadern der stufenförmig aufstrebenden Seitenflächen be-
wegten sich einige dunkle Klumpen — Menschen, die bereits
wieder den Abstieg begonnen hatten.

Nun schauderte sie doch. Kalt durchrieselte es sie. Alles
Blut wich aus ihrem Gesicht. Der Angstschweiß bedeckte in
dicken Perlen ihre so klassisch schön geformte Stirn.

Das war also der Tod,« den sie aus freier Entschließung
heraus gewählt hattet Erst ein pfeilschnelles Hinabsausen auf
der die Stufenabsätze füllenden «Bekleidung, die in der Nähe
der Spitze san einer Seite ziemlich weit hinabreichte. Dann
ein Rollen und Stürzen von Stufe zu Stuer tiefer, immer
tiefer —- zuletzt noch ein zerschmetterter, scheußlicher Klumpen,
vor dessen Entsetzlichleit sich selbst die braunen Söhne der
Wüste scheu zur Seite wenden würden.

»Fühlst du dich nicht wohl, Aruschka?« hörte ste neben
sich die besorgte Stimme des Gatten-

Sie schüttelte den Kopf und lächelte.
»Ich nicht wohl? Im Gegenteil, ich freue mich und bin

stolz und dankbar zugleich. in diesen Riesenbauten hier · vier
Jahrtausenden ins steinerne Antlitz schauen zu biirfen!“

Sie Besteigung der Pyramiden geschieht gewöhnlich
in der Weise, daß zwei Beduinen den Touristen rechts und

« lnls an der Hand fassen und ihn fo die etwa meterhohen
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Stufen hinaufziehen. Für Leute, die eine«gewisse Bequem-
lichkeit nicht glauben entbehren zu können, halten die Araber
kleine Holztreppen bereit, welche vor dem Reisenden immer
wieder aufs neue angesetzt werden und so den Aufstieg be-
deutend erleichtern. Natürlich hatte Berger für Frau Aruschka
diesen Modus im Auge gehabt. Sie lehnte jedoch ab. Mit
zusammengebissenen Zähnen eilte sie zwischen den beiden
Führern aufwärts. Ein wilder Trotz hatte in ihr Platz ge-
griffen, eine ungestüme Freude am Ueberwinden auch dieser
letzten Schwierigkeit

Umsonst mahntenBerger und Frühwald zur Mäßigung.
Kaum daß sie mitunter anhielt, um bie lechzende Zunge
durch einen Trunk Wassers zu kühlen, das zahlreiche Be-
duinen in großen Amphoren bis zur Spitze nachtrugen und
feil hielten. Erst auf der letzten Stufe hielt sie hochatmend
inne. Sie hatte bezwungen, was sie bezwingen wollte, ihr
letzter Triumphi

Keuchendund mit zuckenden Schläfen lehnte Berger neben
ihr an dein heißen Gestein. Er war zu Tode erschöpft und
seine Knie zitterten. Nur unter Aufbietung feiner gesamten
Willenstrafthielt er sich aufrecht.

Frau Aruschka sah es und ein Gefühl des Mitleids schlich
durch ihre kalte Seele. Stumm reichte sie ihm die Hand
und ihre Stimme hatte einen seltsamen Ton.

»Vergib mir! Ein Rausch hatte mich gefaßt, ein toller,
wahnsinniger Rauschi«

Er blickte sie an" mit tieftraurigen, gequälten Augen; Die
eigene Person schied vollkommen aus bei den Gedanken, die
schwer wie Bleigewichte sich an seine Sinne hingen. Er
hatte sie zur Frau begehrt und fühlte sich verpflichtet, sie
überallhin zu geleiten, wohin immer sie verlangte. Aber
das teure Pfand, das unter ihrem Herzen sich gestaltetei
Mangelte ihr denn jede Srlenntniß, kannte ihr zügelloses
Verlangen nach dem außergewöhnlichen gar keine Grenzen?

Er versank in ein gedankenichweres Schauen. Tief unten
brütete die goldglitzernde Wüste, das fruchtbare Nildelta lachte
Leben und Tod, räumlich 'hart aneinanderstoßend. Unmittel-
bar dort, wo das befruchtende Schlammwasser des Nil die
Steigerungskraft verliert, endet auch das Reich des segen-  

bringenden Osiris. und Typhvn, der entsetzliche Würger
schwingt mit grausamer Lust sein bleiches Zepter.

Am Fuß der Pyramide war eine größere Gesellschaft
angelangt. Würdige Gentlemen und stocksteife Ladies, die
mit Ferngläsern und Feldstechern jede Stufe der drei großen
und vier kleinen Pyramiden getreulich absuchten. Selbst den
Aufstieg zu wagen, fanden sie wohl unter ihrer Würde Da-
für verschafften sie sich einen Nervenkitzel auf eine bequeme
Art, die allerdings im Laufe des letzten Jahrhunderts schon
mehr Menschenleben gekostet haben mag, als sämtliche
wissenschaftlichen Expeditionen zusammen. Auf ein gegebenes
Zeichen hin begannen vier Beduinen in rasendem Lauf die
benachbarte Pyramide des Cheops hinaufzurennen. Wie
Gemsen sprangen sie von Stufe zu Stufe; weit voran ein
junger sehniger Araber.

Mit innerem Mißbehagen verfolgten Berger und Früh-
wald diesen halsbrecherischen Sport. Das Geschrei, mit
welchem die auf dem Pyramidenfeld herumlungernden Araber
den Wettlauf ihrer Kameraden begleiteten, scholl bis zu ihnen
herauf. Selbst die eigenen Begleiter winkten und lärmten
mit und hüpften um die Plattform herum mit grotesken,
schlenkernden Bewegungen.

Auch Frau Aruschka sah das aufregende Schauspiel. Die
Augen weit ausgerissen und den Oberkörper vorn übergebeugt,
saß sie da und starrte hinüber nach der Schwesterpyramide,
an deren Absturz sich in jeder Minute das vollziehen konnte
was ihr seit 24 Stunden ais ein so würdiger Abschluß ihres
buntbewegten Lebens erschien.

Jetzt hatte der junge Araber —- der Sohn eines Be-
duinenscheichs, wie Frühwald von einem der Begleiter erfuhr
— die Spitze der Pyramide erreicht. In wildem Triumph
warf er die Arme hoch in die hyazinthfarbene Luft und stieß
einen durchdringendeu Schrei aus. Jm nächsten Augenblick

flog er in mächtigen Sätzen wieder der Tiefe au. Des halb-
nadte, braune Körper funkelte in der Sonne; kaum berührten
die Füße die zerbröckelten Stufen.

Aruschka hatte die Augen geschlossen. Das kalte Grauen
lagerte auf ihren entstellten Zügen, in wahnsinnigen Schlägen
pochte das Herz.
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werhen, daß in nächster Zeitbedeutende Ein-
fchränkunggen vorgenommen werden, so daß auch
wieder die Gefahr von Arbeiterentlassungen großen Um-
fanges droht. Vielleicht würde sich das vermeiden lassen,
wenn die Konzerne nicht mehr so große Schwierigkeiten
tu der Geldbeschaffung hätten, und zu diesem Zweck vor
allem haben es die verschiedenen Konzernleiter für richtig
und erforderlich gehalten, diese Verhältnisse und die schwere
Lage der Großindustrie den Berliner Amtsstellen vor
Augen zu führen.

Aber selbst im günstigsten Falle ist damit zu rechnen-
daß die Betriebe in nächster Zeit weiter eingeschränkt
werden. Es kann sich höchstens darum handeln, ob die
Einschränkungen mehr oder minder bedeutenden Umfangs
sein werden. Der Fall Stinnes ist allen übrigen
Konzernen eine heilsame Lehre gewesen« 6te
swollen lieber ihre Betriebe rechtzeitig vertleinern und still-
legen, bevor sie sich in die Gefa r begeben, schließlich
ganzlich sestgefahren zu sein und sdann in eine ahnliche
Zwangslage zu geraten wie der Stinnes-Konzern. Die
volle Gefährlichkeit der derzeitigen Situation hat man
jedenfalls in den beteiligten Kreisen erkannt, und es ware
sehr zu wünschen, daß die amtlichen Stellen ebenfalls dem
großen Ernst der Verhältnisse durch geeignete Maßnahmen
Rechnung tragen würden. Tit-—-
 
 

uns Breslau und Umgegend.
Brockau, den 21. Juli 1925.

Das Warnungssignal.
Man mag über den Wert von Jndexberechnungen der

Lebenshaltungskosten, auch über die verbesserte Reichsindex-
ziffer denken wie man will, solange man sie als Bewegungs-
index annimmt, darf sie als bestmöglicher Wertmesser an-
gesehen werdeu. Unter dieser vorausgesetzten Einstellung
gibt ,die für den Monat Juni ermittelte Reichsindexziffer zu
den schwersten Befürchtungen begründeten Anlaß. Sie be-
trägt sür Juni 138,3 gegen 135,5 im vorhergehenden Monat.
Prozentual umgerechnet, haben sich die Lebenshaltungstosten,
soweit sie die von der Reichsstatistik erfaßten Lebensbedürs-
uisse betreffen, im Juni gegenüber dem Vormonat um
2,1 v. H. erhöht. Diese Steigerung gewinnt erst ihre volle
Bedeutung, wenn man sie zu einem längeren Zeitraum der
Entwicklung in Beziehung fegt. Seit der Umftellung der
Berechnung im Februar 1925 betrugen hie Reichsindexzisfer
für die Gesamtlebenshaltung:

Februar 1925: 13,56
März 1925: 136,0
April 1925: 136,7
Mai 1925: 135,5
Juni 1925: 138,3

Daraus geht zweifelsfrei hervor, daß der Sprung Mai
bis Juni um 2,1 v. H. der höchste Steigerungssatz der Judex-
ziffer im ersten Halbjahr 1925 ift. Hört man weiter, daß
die Steigerung vor allem durch das Anziehen der Preise für
Rindfleisch, Gemüse, Milch und Eier bedingt ist, so ist das
einmal verwunderlich, weil in normalen Zeiten die Preise
gerade dieser Lebensmittel in den Sommermonaten stnkende
Tendenz zeigen. Zum andern weist dieser Widerspruch auf
ungewöhnliche Ursachen der Verteuerung hin, und zwar auf
die Schatten, welche die Zollvorlage vorauswirft. Und so-
fort taucht das andere Problem auf, wie man sich an ver-
antwortlicher Stelle den unbedingt notwendigen Ausgleich
für die Minderung des Realeinkommens der Lohn- und
Gehaltsempfänger denkt. Wird in diesem Sinne die alarmierende
Steigerung der Reichsindexziffer als Warnungssignal beachtet

werden ? _____

BreSIauer Rundfun „m...
» Wirtschaftsnachrichten (Berlin

Freiverkehr 10.40) erster Wetterbericht. 0 12.55: Nauener Zeitzeichen. 1.25:
zeitig-man o 1:40: Zweiter Wetterbericht und Wirtschaftsnachrichten ( resu-
amtlich). 0 3: Pressenachrichten und Wirtschaftsnachrichten (Berlin amtlich).

3.30: Erster landw. Preisbericht. 0 5: Zweiter landw. Preisbericht.

Dienstag, 21. Juli. 5—630; Hauskapelle. 1. Rode, Der Jäger aus Kurpfalz.
Marsch. 2. Gumbert, Die Kunst eliebt zu werden, Ouv. 3. Wiesniawskz,
Romanze aus dem Violinkonzert. ;moll. 4. Sommer, Slawische Volksmusi .
Suite. 5. Keler—Bela, Schmetterlingsfagd. Ballett. 6. Ward. Bal des Mario-
nettes. Besten. 7. Loraine, Salome. Römisches Intermezzo. 8. Brinkmann,
Metropohana. Potp. 9. EBlinger, Auf sanften Wogen. Walzer. 10. Botsford,

. Two—Step. o 7—730: R. Hellmann: „Das Rüstzeug des Funk-
. _ . Vortrag: „Der Reise-Empfänger.“ 0 7.30—8: Vortrag Dobsky.

4. „Schwmd“. 0 8.30: „S ult.“ Gespenstersonate in fünf Sätzen nach Motiven
E. T. A. Hoffmann. ilr Funk melodramatisch aufgebaut von Rolf Gunold

fwraufführungr Vorher einleitender Vortrag des Autors. 0 10—11; Tanzmusik
(der Hauskape le. «

Mittwoch, 22. Juli. 5-—6: Haue-ie- lle. 1. dAlbert, Melodien aus „Tief-
;land“. 2. Haydn, Andante aus der Si onie 6. 3. Liszt, Ungarische Rhapsodie
'Nr. 4. 4. Moszkowsky, Menuett. 5. Schönbaumfeld, Walzer aus „Die Millionen;
ggretl“. 6. Krome, Pizzi-Puzzi. Pizzikato—Ständchen. o 7—730: _Vortrag An—
selm Nohl: „Von den Feuersignalen zum Radio.“ o 730—8; „Einfache Buch-
führung“, Unterricht (8. Stunde). 0 8.30: „Kunterbunt.“ Mein-.- Knie Habel-
‚Reimers (heitere Lieder) Norbert von Goerz (Chansons), Rum, Beiden:l (lustige
Hostiean Anschli : 10 Minuten Esperanto.

» (41837"GEISTW

"‘ [fBorauäfidhtlidheB 233mm] Mittwoch: Wolkig, zeit-

weise heiter, warm, noch immer strichweise Gewitter. —

Donnerstag: Zeitweise heiter, vorwiegend trocken, etwas
kühler. .

°‑ lDie «Meister-Roman-Hefte«] kosten von Heft 41
‘ah 25 Pfg. pro Heft. .;, Wir bitten die Bezieherdieser Roman-

-heste von der Erhöhung Kenntnis zu nehmen.

U Paketaufschriften mit Tintenstist Mit Tintenstist ge-
schriesbene Paketausschriften müssen auf both-et ange-
feuchteter Schreibsläche hergestellt fein, weil andernfalls

die nrattgslänzenide Schrift, namentlich bei künstlicher Ve-

WUE schwer zu liefen ist und das Verteilungsgeschaft
M hen Pdstawsbalten nah in den Bahnposten erschwert.
Parere mit Ausschl-isten die dieser Bestimmung nicht mi-
ihre n, werden von den Paketannahmen zur Beseitigung

M unangenehm
« sWichtig für Kriegsbeschädigtelj Vom Zentral-

verbanddeutscher Kriegsbeschädigter werden wir um Auf-
nahme folgender Zeilen gebeten: Die Reichsregierung hat
einen Entwurf zur Abänderung des Reichs-

Vekfdkgnngsgeietzes vorgelegt, her zur Zeit im
17. Ausschuß des Reichstages beraten wird und dessen Ver-
abschiedung vom Plenum des Reichstages in nicht zu langer
Zeit erwartet werden kann-. Die Kriegsbeschädigtenverbände
haben in einem ausführlichen, sorgfältig begründeten Gegen-
entwurf alle wichtigen Verbesserungswünsche zum Reichs-

versorgungsgesetz zusammengestellt und diesen Gegenentwurf
dem Reichstag überreicht. Es ist also zu hoffen, daß bei
dieser Gelegenheit eine Reihe von Forderungen der Kriegs-
opfer erfüllt werden.

« «- sDas Landwehr-Jnsan1kkØ-Reaiment 73 Hannoverl
veranstaltet im September d. J. einen Re g i m entstag 

in einfacher Form in Hannover, um den alten Kriegs-
kameraden eine erste Gelegenheit zu geben, sich einmal
wiederzusehen und alte Erinnerungen auszutauschen. Alle
alten Angehörigen des L.-J.-R. 73 werden gebeten, ihre
sowie ihnen bekannte Adressen von Kameraden unverzüglich
an Eh. Bormann, Hannover, Jsernhagenerstkaße 58 ein:
zusenden, damit rechtzeitig weitere Benachrichtigung erfolgen
kann. Da für die Regimentsfeier keine Mittel zur Ver-
fügung stehen, bitten wir um Spenden an: Carl Fritz
Wagner, Hannover. Postscheckkonto: Hannover Nr. 125 40.

‘ [2500 3ugenhherhergeu.] Das neue Reichsherbergs-
verzeichnis ist soeben erschienen und bringt genaue Angaben
über etwa 2500 Jugendherbergen des deutschen Sprach-
gebietee hie in hie Alpen hinein. Auf diese Weile lind viele
junge und ältere Leute in den Stand gesetzt, auch mit wenig
Geld unsere deutsche Heimat zu durchstreifen. Das Ueber-
nachten kostet durchschnittlich nur 20 unh 50 Pfennige Bis
zu 20 Jahren ist nur ein Bleibenausweis notwendig, der
50 Pfg. kostet. Ueber 20 Jahren berechtigt nur die Mit-
gliedskarte des Verbandes für Deutsche Jugendherbergen, die
für 3,50 Mark im Jahre außer dem Herbergsrecht noch den
Anspruch auf die 12 mal im Jahre erscheinende Zeitschrift
»Die Jugendherberge« sichert. Die Herbergsverzeichnisse sind
für 90 Pfennige bei allen Ortsgruppen zu haben, im Not-
falle sgegen Einsendung von 1,— Mark (bar oder durch
Postscheckkonto Breslau 62933, Studienrat Poppe, Walden-

bng-Altwasser) beim Zweigausschuß Mittelschlesien für
Deutsche Jugendherbergen, Waldenburg-Altwasser, Postfach 11-

* sNationale Gewerkschaft Deutscher Eisenbahner.]
Am 21. Juli 1925, abends 8 Uhr, spricht in Adlers-Likör-
stuben Brockau. Ludwig Büttemeier aus Berlin, Vorsitzender
der Nationalen Gewerkschaft Deuscher Eisenbahner, über die
Versklaoung der Eisenbahner.

_ « fRadfahrer-Vereiu ..Flott-Weg« 1920 Brut-nd
Mittwoch, den 22.Juli, abends ils-, Uhr, Abendfahrt nach Kattern. —
Sonntag, den 26. Juli, nachmittags 11/, Uhr, Ausfahrt nach Weiden-
bof. Pünktliches und zahlreiches Erscheinen erwünscht. Freundeund
Gönner des Vereins sind herzlich willkommen.

« [hinfahren Verein »Adler« 1913 Prata-J Am
verflossenen Sonntag beteiligte sich der Verein an der Streckenbesetzung
des Rennens ,,Rund um Vreslau«. Die Nachmittagstour führte nach
Lohe, wohin die Streckenbesetzung vom Vormittag gleichzeitig folgte.
Des Abends fand noch ein allgemeiner Schlußschoppen bei Hielscher
statt, um dann gestärkt sein Heim auszusucheu. —— Morgen, Mittwoch,
Versammlung des Vereins, abends 8 Uhr, im kleinen Hielschersaai.
Gäste sind gern willkommen. — Donnerstag, nachmittag 4 Uhr, Aus-
fahrt der Damen.

« sErster Brockauer RadsahrersVerein 1911 e. 58.] Am
letzten Sonntag hielt der Verein sein 3. diesfähriges Straßen-Rennen über
75 km ab. Kurz vor 7 Uhr s h entließeu die Starter die beiden
Altersfahrer Dresch er und Pie«·es, denen 71/, Minuten später die
Junioren folgten. Dem günstigen Wetter zufolge wurde eine gute Zeit
gefahren. Die gesamte Rennstrecke wurde per Motorrad abgefahren.
Als Erster ging Dresche r in der Zeit von 2 Std. 22 Min. 10 Sek.
(Vorgabe) durchs Ziel. Zweiter Nuß 2 Std. 15 Min. 40 Sel., dritter
P ieles 2 Std. 23 Min. 40 Sek. (Vorgabe), vierter Kühn 2 Std.
16 Min. 40 Sei-, fünfter Schneider 2 Std. 19 Min. 20 Sek., sechster
Kirsch (Kurbelschaden). Den Nachmittag verbrachte man am Stamm-
tisch im Vereinslokal. —— Heute, Dienstag, abends 8 Uhr, finbet im
kleinen HielschersSaal die fällige Versammlung statt. Nach Erledigung
des geschäftlichen Teiles die gewohnte Fidelitas, worauf wir ganz be-
sonders hinweisen. Wir erwarten vollzähligen Besuch. Radsportliebende
Damen und Herren, die den Betrieb im 1. Vrockaner kennen lernen
wollen, sind uns als Gäste herzlich willkommen. —- Mittwoch und
Donnerstag abends 8 Uhr, Training der Saalsport-Leute. Mittwoch
u. a. gemischter Reigen. is- Sonntag nachm. Ausfahrt des Vereins.
Näheres wird in der Sitzung bekannt gegeben.
 

 

Provinzielles. -
Schweidnitz. (Unfall.) Am vergangenen schönen Ausflugs-

sonntage, an dem viele Tausende Ausflügler das Weistritztal
bevölkerten, ereigneten sich in dem Staufee der Weiftritz-
talsperre zwei schwere Unfälle. Ein 34 jähriger junger Mann
aus Dittersbach bei Waldenburg fand beim Baden in den
Wellen seinen Tod. Ein anderer Bad-enden der einen Kopfsprung
ins Wasser vollführte, schlug auf ein verborgenes Felsenrifs
auf und schlitzte sich dabei den Leib auf. Er wurde von
Anglern gefunden und in ein nahegelegenes Krankenhaus
gebracht. An seinem Auskommen wird gezweifelt.

Neumarkt. (Tödlicher Schießunsall.) Der Bäckermeister
Koegel aus Ober-Mois lehnte sich auf dem Anstand aus
die Mündung seines Jagdgewehres. Plötzlich löste sich ein
Schuß und drang ihm durch die linke Hand in den Leib.
K. wurde getötet.

Bunzlan (Alte Goldstücke) Beim Auskramen einer
jahrelang unbeachtet gelassenen alten Schublade fand ein
hiesiger Einwohner ein Säckchen mit 32 blanken Zwanzig-
markstücken. Die Freude über den Fund war groß. Z

Freystadt. (Erschossen). Ein russisch-polnischer Acker-
kutscher verfolgte ein junges Mädchen mit Liebesanträgen.
Dieses wies ihn energisch ab, und der Verschmähte faßte,
von Eifersucht und Wut gepackt, einen fürchterlichen Ent-
schluß. Er drang in die Wohnung des Mädchens und gab
aus dieses und desseanutter Schüsse ab, die glücklicherweise
fehlgingen. Hieraus jagte er sich in Gegenwart von Mutter
und Tochter eine Kugel in den Kopf.

Bei-mischten
= Weniger Frauen. Jahrzehnterlang haben die Frauen

sdarüber geklagt, daß ihrer zu viele in Deutschland — und
nicht bloß in Deutschland — wären, und daß eine große
Anzahl von ihnen wegen der überproduktion an Weiblich-
ikeit um die schönsten Heiratsaussichten käme, und nun er-
fahrt. man au einmal, daß die Frauen sich wieder auf her
absteigender inie befinden, und daß vielleicht in nicht all-
zuferner Zeit wieder ein Tag rammt, an hem zwischen
Mann und Weib ein harmoni cher Ausgleich zu kori as-
tieren ist, wenigstens so weit si das in ahlen oder eb-
mehr in her Zahl ausdrückt. Noch zwar i , wie die soeben
verofsentlichten Volkszählungsergebnisse erkennen lassen,
ein ziemlich beträchtlicher Frauenüoerfchuß in Deutschland
herauszurechnen — es kommen ins 1000 Manner 1074
Damen —, aber der tiberschuß ist gegen 1919 immerhin
um 27 autüdgegangen, denn damals ftanhen ja 1000

 

 

Männern nicht weniger als je 1101 Mitglieder des ebenso -
schöneren wie schwächeren Geschlechts in breiter Front ge-
genüber. Vor dem Kriege allerdings war der Frauen-
riberschuß noch geringer alsgegenwärtig gan 1000 männ-
liche kamen 1910 1029 weibliche Einwo ner), aber wir
haben zu der berühmten »Entwicklung« das felfenseste Ver-
trauen, daß sich das gegenwärtige rauenmeht au Uns
hejruntgrwirtfzhricfäen wird, so habe esigherrsichen «
e e,a erau e e raudeiida eör en -aUnW-.
und legan aus h. . . , « —- .—. _- J
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= Was uns die überflüssigen Buchstaben lauen. Eigent-
lich geht die Sache die Engländer an, aber da auch wir an
einem Buchstabenübersluß leiden, können wir gleich mit-
rechnen. Es gibt bekanntlich in der ganzen Welt Menschen,
die sich die Vereinfachung der Orthographie zur Lebens-
aufgabe gemacht haben, und, um Buchstaben und
damit zugleich Tinte und Druckerschwärze zu· fharen,
für eine phonetische Schreibweise eintreten, mit andern
Worten nach dem Grundsatz handeln: Schreib’, wie
dir der Schnabel gewachsen ist, indem du nur
wirklich gesprochenen Laute niederschreibst, also kein
Dehnungs-h, kein Dehnungs-e usw. Der jüngst
gesagte und Gott sei Dankt wieder lebendig gewordene
»gustaf nagel« ist solch ein Mann, und der Dichter Stefau
George macht auch mit. Jn England ist nun ein »Apostel
der vernünftigen Rechtschreibung« auf den Gedanken ge-
kommen, auszurechnen, was die Zeitungen so jährlich an
überflüssigen Buchstaben verbrauchen, und was sie das
kostet. Wie der Apostel das errechnet hat, wissen wir nicht,
aber er ist zu dem erschrecklichen Resultat gelangt, daß die
englischen Verleger Jahr für Jahr für stumme und dem-
zufolge überflüssige Buchstaben rund 200 Millionen Pfund
Sterling ausgeben. Vier Milliarden für ein paar lumpig-
.H-s« und »E-s«, die keinem zugute kommen —- das geht
Firkltich über die Hutschnun Wir treten zu ‚guftaf naaet‘
her.
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Gchlußdienst
Bekrnisthte Veahtnachrichteu aus aller Weit

Die Ruhrkrise.
Berlin, 20. Juli. Die Ruhrhandelskammern Bochum,

Dortmund, Duisburg, Wesel, Essen und Münster weisen, dem-
D. H. D. zufolge die Reichsregierung, die preußische Staats-
regierung und die verantwortlichen Körperschaften mit allem
Nachdruck auf den unhaltbaren Zustand hin, in den die ge-
samte Wirtschaft des Ruhrgebiets geraten ist. «

postkrevite für die Kleininvutirie begleiteten Gebietes
Berlin, 20. Juli. Aus Grund von Ver andlungen, die im

Reichswirtschaftsministerium mit den Betei igten stattgefunden
haben, werden dem besetzten Gebiete aus Postscheckgels
oern zehn Millionen Reichsmark Kredite zur Neu-
belebung nnd Förderung der handwerkerlichän’ und klein-
endustriellen Produktionen sowie auch des E zelhandels zur
Verfügung gestellt. Die Postscheckgelder werden von der
Preußischen Staatsbank im Wege des Diskontkredites zum
jeweiligen Reichsbankdiskontsatze der Preußischen entrab
genossenschaftskasse, der Dresdner Bank (Genossenf astsabs
reilung) sowie der Deutschen Girozentrale zunächst auf sechs
Monate überwiesen. Diese leiten das Geld wieder an hie.
Kredttgenossenschaften und Sparkassen weiter. Die Verlange-«
rung der Kredite über sechs Monate hinaus ist in Aussicht
genommen. — Um die Kredithilfe auch im übrigen wirksam
‘u geftalten, sollen Darlehen bis zum Höchstbetrage von 3000
eichsmark gegben werden. Dieser Betrag darf nur in den-

dringendsten Fällen überschritten werden. Bei der Weiter-
leitung der Gelder an die drei genannten Stellen wird die
Auflage gemacht werden, daß die » insspanne zwischen der
Preußischen Staatsbank und dem le ten Kreditnehmer ni t
mehr wie 3% betragen dars. Jm übrigen dürfen auch di
Kredite nur auf geschäftlicher Grundlage, besonders nur an
kreditwürdige Personen gegeben werden. Es cSollen deshalb
Daräehen auch grundsätzlich nur gegen We fel gewahrt
wer en.

Steuer-freie Zuwendungen an politische Parteien. _
Berlin, 20. Juli. Der Steuerauss uß des Blei stags

nahm heute einen Antrag des volksparte lichen Abgeor- neten
Mittelmann an, wonach Zuwendungen an politische Parteien
und Vereine, sofern die Verwendung u politischen Zwecken
gesichert ist, steuerfrei sein sollen. Ebenso nahm der Ausschuß
einen Antra des deuts nationalen-A geordneten Gercke an-
demzusolge Für die Erb chastsxteuer die Rückwirkun obi er
Steuersreiheit für die uwen ungen an politische arte en
und Vereine bis zum 31. Dezember 1923 gelten oll. Schließ-
lich wurde noch ein Antrag des volkspartetlichen b eordneten
Keinath angenommen, der im Rahmen der Erb chastss
steuer allgemein Beiträge an Personenveretnigungew die
nicht lediglich die Förderung ihrer Mitglieder zum Zwerk
haben, siir steuerfrei erklärt, soweit die von einem Mitgliede
in einem Kalenderjahr der Vereinigung geleisteten Beiträge
500 Reichsmark nicht übersteigen

Klassenbezeichnung in preußischen Volksfchulen "«·«T-s

Berlin 20. Juli. Jn einer Mitteilung des r i
Unterrichtsministers wird es, nicht nur aus Ernsde
gogischer Art, als geboten bezeichnet, die Kla enbezeichnungen
der Volksschulen mit acht aufsteigenden Kla en als 8 bis 1
allgemein durchzuführen. Hierbei soll jedo möglichst eine
Schädigung der Kinder vermieden werden, die z in
oberen Klassen achtklassiger S ulen mit anderen lila ende-
zeichnungen sitzen. Dem Amtl chen Preußischen PresLe ens
zufolge ordnet der Minister an, daß spätestens vom ins
des azuliahres 1927/28 an hie Klassenbezeichnungen 8 Ns 1
berwen et werben. _

Verhastung des Verlegers der Mitteldeutfchen Presse.
Magdeburg, 20. Juli. Jn seiner Villa in Königsborn is

der Verleger der aus dem Ebert-Rothardt-Prozeß bekannten
Mitteldeutschen Presse Hans Hottenrott-Staßsurt verhaftet
worden. Hottenrott hatte noch eine längere Gesängnisstrafe

· zu verbüßem galt aber seit etwa zwei Jahren als verschollen

Kundgebung an die Westfalen

Münster, 20. Juli. Der Oberpräsident der Provinz West
falen hat aus Anlaß des Abmarsches der Besabungstruppen
eine Kundgebung an die Bevölkerung der Provinz Westsalen
gerichtet, in der er dem geräumten Gebiet ein herzliches »Glück-
aus« auruft. Der Oberpräsident bittet von lauten Befreiungs-
feiern Abtand zu nhmen, solange noch Teile der Schwester-
provinz auf Befreiung harren..

Newyorker Sänger in Deutschland.

Hamburg 20. Juli. Von Euxhaven trafen heute aus dem
Hamburger Hauptbahnhof die mit dem Damplfer »Eleveland«
zu einer Fahrt durch Deutschland herüberge ommenen Mit-
glieder des Newyorker Männergesangvereins Beethoven ein.
Die Abfertigungshalle der Hapag war mit Fahnen und
Girlanden zum Empfange hergerichtet. Unter dem Gesang
»Gott grüße dich«, vorgetragen bom Hamburger Lehrergesangs
verein, heiraten hie Gaste den geschmückten Raum. Der Vor-
kltzende des Hamburger Vereins der den Sangesbrüdern schon
is Southampton entgegengefahren war, hielt im Namen der
Hamburger Regierung, der Stadt Hamburg und des Le ter-
gesangvereins eine Begrüßungsansprache. Seinen herzl chen
Dank für den freundlichen Empfang in der alten Heimat sprach
der Präsident des Newporker Chors Philipp Langes aus. Die
Gäste werden morgen vom Senat em fangen und ahren
mittags nach Berlin weiter, wo sie na mittags 5,20 U r auf
dem Lehrter Bahnhof eintreffen und von dem Berliner Beet-
gkvemChor und den Mitgliedern des Berliner Sän erbundes

grüßt werben. Die Sanger werden auf ihrer Sie e außer-
dem Leipzigd Eisenach, die Wartbur , manchen, tuttgart;
geweihte. even-Baden- Darmttad Maine- Rade-o

iesbaben nnd granklsurt a. m. besuchen, wo am 8.
wedie biet e ihren m uß findet. Einzelne Grup

» . . .- bes.m imv Italienauf . und).
.-



Opfck undW itserånet efrfdiednich die Krisis der« deutschen Wirtschcgk
noch ers wert würden, und die aus diesen Aufgaben erwaE5! ‚m min in VII-Am 20116 Strich eine; am senden lebensnotwendigen Forderungen.Eo. « .

weites des Deutschen Schnchsbnndes in Westen-, der m der k. netchemechanuectag in Veran. Set vierjährige Reiche-
lSeit vom 18. Juii bis 2. August statt-findet, veranstaltet Mechanikertag wurde in Berlin, verbunden mit fportlichen

der Deutsche Schachbund ein Turnier, das am erften Tage Oatmewngen. erö sprti Es Waren u. a. zahlreiche Vertreter

mm0mm "”Witie'tmfllem‚m
stineglenmtzkxzunehmem und zwar sollen Ende Juli 300 As-

en werden.

Basel. (Die Lage auf dem schweizeri
A r b e i t s m a r l t.) Sie Lage auf dem schweizerifcheterchårk
bettsmarit hat sich im Laufe des Monats Juni .leidrt ver-

Xfdlgenide Ergebnisse zeitigte: Erste Runde Meisterturniert b“ Reiches Und tdntekegtekungs der Parlamente, der Kom- Mlecheeees Die Zahl der Stellensuchenden stieg von 7189 Ende

ßogelinbomcißlfimid) 1 : 0' Earralüsflnorib 1 : o, munen sowie der Stadt und der Handelstammer erschienen.

  

Wagner-Bittrer 0:1, Rubinstein-Gottschall 0:1, Grün-

«eIId-Nimcoswitsch zH : %‚ RethisSämsissch 0:1; Nun-den- Aus dem (Scridytsfool.

Revision im Schweriner Mordprozeås! miet: Müller-me 0:1,- Hussong-Urbach

1 werthiithalthener 1 :0, Fuchs-Schuri« 0:1, Holz- §

lhausensOrbach 1:0, 65ill=6ciyönnmnn 1:0. Mordgrozeß hat Nechtsanwalt Dr. Sa
zum ode verurteilten Oberleutnant a.

Tschechosloswsakei vereinbarte Tensnisländerwetttasmpß der

der Deutschen, die die vier Einzeuämpfe nnd “Die beiden Strafe angenommen
. s iisifchen Kriegsgericht in

Doppelsptele an sich bringen konnten. § Ein deutscher GJUEMIDVZMKMUZ m t von manc at

Sp. Schweres Unglück beim Selbecker Vergrennen. Abwesenheit neeueeme Scheoch in skbeweseehnhekt an 20 thken· eneral
Beim Sekbecker Bergrennen» ereignete sich ein schweres thaeåysexigietn ist-w 20 Jahren Ausenthaltsbeschränkung ver-
Unsglück. Der Beisahrer Flohr aus Witten beugte sich urteilt. Am 10. August 1914 war eine bayeris e Brigade in

beim Nehmen einer Kurve zu weit zur Sette tmd Verlor das Dorf Nonhügny eingezogen- angeblich
Dabei das Gleichgewi t. Er schlug mit dem Kopf an dayensclnzri hängige:„363%;igggagggebggcggf sjlklgejselzegg

· worau e eu en e o » ,
MM med- war ____ofotttot« die Eiinwohner au die Truppen geschossen hatten. Als Re-

- ressalie seien der ürgermetster und sein Gehilfe als Geiseln

fortgeführt und zwei alte Leute ohne Urteil erschossen worden.

‘m g“ . S ätten die bayerischen Soldaten die ganze Ortschaft

u W0 und Versammlungen aregrelzliifndher 47 Häuser, darunter das Gebäude der Mairie

in)! 1.1"" 41.-3th „Sennawd' "M'- «-

lE. Sie Tagung der Lut eriGe ellf at in München. Au der ' " .Saeupe ber EntbersCSJeielllicbaät n 23' n eben sprach und; ber sowie die Kirche seien zerstort worden

Vegrußun durch den te vertretenden Vorsitzenden der
Luther-Ge ellschaF Konsi torialrat Dr. J o r d a n-Berlin, _ arbeitet nnb mageflemc.

Gdrlitkewor umfangreichen Aussperrungen
Universitätsprofe or Dr. Emil BrunneriZürich über das
Thema »Reformation und Romantii«. Hieran schloß sich ein

._ Schöler Revision

i Sp. Deutschland gieger imf deutsMkthechiselzen its-;anss heim sie: sgertcht andgemeädet, årårdthhåsckzeitklich ttvfktden thtclh

' e a . er wi en am u er idier ereena u oe erure en -

[ünberm tii mit! z d) sch gängigen Siegeowgtialla und iczia diesem Schritt anschließen.

tin Berlin stattfand, endete mit einem überlegen-en Siege Der wegen Meineides an Gefängnis hemmt“? Witter hat die

m Schweriner
erlin für den

ai auf 8034 Ende Juni oder um 12%. Auf hundert of ene
Stellen entfielen am 30. uni 241 s
180 Ende J Stelleniuchendc gegen bu-

Mai.

Börse und Handel.
Amtliche Berliner Notierungen vom 20. Juli.

’11! iBiirienberirbt. Die Wiederaufnahme der Notiermtg
deutscher Anleihen belebte diesen in der letzten Liseit vernach-
lässigten Markt etwas, so konnte sich Kriegsanle
erholen. Die übrigen Märkte, denen jegliche Anregung eilte,
lagen bei ganz minimalem Geschäft vernacl)lassigt, mit us-
nahme der gut behaupteten Kaliwerte bröckelten daher die
Kurse meist weiter etwas ab. Am Geldmarkt ist die Lage
ziemlich unverändert, tägliches Geld wurde mit 8.50———956«
monatliches Geld mit 10—11% genannt.

xi: Seeifenbörfe. D o l l a r 4,19—4,21; e n g l. P f u n d
20,39—20,44; h o l l. G u l d e n 168,51—168,93; D a n z i g 80,8ti

he an; 0,26

abe dort ein bis 81,05; franz. Frank 19,79——19,83; belg. 19,41—19,45;

schweiz. 81,46—81,66; Jtalien 15,49—15,53; schwed.

Krone 112,86—113,14; dän. 89,58—89,80; norweg. 76,00
bis 76,20; ts che ch. 12,43——12,47.

si- Eierbisrsr. a für inländische Eier: roße, vollfri ehe,

gestempelte Jnlan seier 14% Pfg., frische nlandseier her

55 Gramm 12—12% Pfg., frische Jnlandseier unter 55 Gr.

11% Psg., d) für ausländische Eier: extra große Eier 13%
bis 14% Psg., große Eier 11%—12 Pfg. normale Eier 8%
bis 10% Pfg., abweichende Eier 7% «Pfg., kleine und
Schmutzeier 7%—8 Pfg. Witterung heiß. Tendenz ruhig.

st- Produktenbörsa Getreide und Olsaaten pro 1000 Kilo-
gramm. sonst pro 100 Siilogramm.

      

Vortrag des Univer täts ro e ors Dr. riedri Brun tä - in b" tilinbufirie.) Die Arbeitgeber der schle - _ 20. 7. 18. 7. 20. 7. 18. 7.
Erlangen über da;i T gmkfuss »Refokueäuwn chnnd deuetschkk chen Textilindustrie haben beschlossen, die Streitenden auszth Wetz» mart. i - —- Weizkl.f-Brl 13-18«2 13-13.2

Jdealismus«. u der gest tzung waren Vertreter der kirch- betten, falls bie Arbeit nicht sofgrt wieder aufgenommen vommerirper - —- Nvgkl.s.Brl. 13.5 13.5

lichen und we tltchen eh rben erjchwnen, Nach ben Be, ird. Von dieser Aussperrung wurden 63000 Arbeiter ROgg.-mark. 194-198 «- Raps 340-345 340-350

grüßungsworten des Kirchen räfidenten Dr. Vett, des betroffen werden. Der Schlichter der Provinz Nieder- Pdmmeri er — —- Lekrlfrmt —- -

Oberregierungsrates Mezger, es Universitätsprofessors Dr. ökhlenen bat inzwischen 98er anblungen zUr Regelung der meltpren - «- - Meter-Ede 29'34 29'34
Ulmer und des Kirchenrates Lembert hielt Universitätspro- ohne “l dek geiamten Text Iinbnftrie auf Mittwoch anbe- Futtergerstr 200«215 200'215 tlßpeiieerbf 25'255 25'265
sessor Dr. Schubert ben Festvpmag über pag Thema; kaumt « Braugerste —- 190-194 Futtererbsen 23-26‚5 22-26
’‚Sieiormation nnb öumanißmnß". erinnernden. (Gtreitbeicbluf; im gearberg- dafer, mart. 248-255 245—255 Askzkelröschien 225222665 2213235

k. aibeinifdter merimeifterta. Im Slialymen her Sabr- bau.) Die Revierion erenzen des Deutschen Vergarbeiters essmtmeeschee : I gzjzeckåknen 26-285 26.275

ttausendfeiek fand in serieiboxr der Rheintsche Werk- Verbandes Und des Nimm“ Gewerkvereins tm Saat· Wespreuer Lu in blaue 12-10 Irre
meistertag statt. Auch der Gründer des Verbandes war trotz ebjei le nten' einftimmig das Lohneehehemgeangeboe 0er leitete-Meere LUpin« elb 15 0-165 15046.5
seines hohen Alters von 76 Jahren anwesend. n der Undene en Ver toerlßb eeknenen um 25% ab Und de- Ist b ('{f 62...89“ e ’_ ' «-
iHAUPtVersammlung begrüßte der Ortsvoksttzendk ille- cblossen mit gro en Majoritaten den Streit- der nach Ab- Siåsck (Ti- in t. Sia Zuschan 16- 16 2 158-16

mann die Erschienenenz Zieran überbrachten die Vertreter auf dee Sarifß, am Emontag, U Jun« einlesen mirb. Mrt ü eiligst 33 5-36 337-36 Le ntuchen 22 6228 221222
»der einzelnen Gaue ihre lückwiinsch«e. Jn einem Vortrage Köln. (Atbeiterentlt1fottgen UUf ben moggenmegl « « « Trockenf tzl 11«2-11"5 11—U«2
lärfänvbei‘ääe riWeäkmegiekb iYZZPigLchqgtkiZeni Sud {gängig gdite‘rneß‘g'oeiiböernägwbgßn'it Auf den zium LStinnes- p·100 Stil kk vw Zuct dm 17-19' 17 5-19

ee er eran or ene u mann e nngeor en een,,eoven« un »ober« " ‘ -' « '

schweren tulturellen und sozialen Aufgaben des deutschen im}; e„1200__ ergarbeftern wegeg nur? h g- Vetlln Dr. — - - ii TermleZOlsz 9.6 9.7 9.69.7 
Schauspielhnus. Dominium Woifchwitz

Dienetegeeågglkkåssxågse 8 Uhr: nimmt sofort jede Anzahl S d) u it i n d e r
des Wiener Ronaeher Theaters im“ FI 0 d) S r a U i e n an.

‚belle! ©0110!“ Wagen zur Abholung heute, Dienstag, Mittag
1 Uhr, Gasthaus Baum, Brockau, Hauptstr. 1.

Schauburg Wichtig sit Brauwaarci
Neue Taschenstrasse 30/33. Qßniuungöeinrintung, Erle poliert

.. . . 1 GarderobensSchrant, 2tiir. . . . Mi. 75.—
Taghch abends 8 Uhr: 1 8mm, passeud . . . . . . . - 75.——

    

   

      
    

      

    

 

Im Saal äääiiii:iiä‘fä°3..° : : : : : : }I kee-
Internationale iiäi';3;;i:i°i.3f°“f°: J .' . T 48...

Ringkampf - Konkurrenz genauem. ««««««« ' ° ’ 3°""
catsch ascatschcaanederGrifl erlaubt ' g « . « ezusnminetW

Vorher:
Erblußimmcr komptett . 400 Mk.

Bei Teiizahiung 100 Mk. Anzahlung
monatlich 30——50 Mi. Abzahlung.

Max Giesel,
B ro s l a u ‚ Brüderstrasse 23.

» . ‑. Wo kaute ich vorteilhaft?
WWM WoW ich Fahrrad reparieren?

Sehnucki als Befreier.

Burleske in 2 Akten.

Eintritt von 80 Pfg. an.
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M g o Nur bei einem wirklichen Fachmann

‚ - mit eigener, wirklich fachmännischer Werkstatt

L Gluthi mecbäiiäteigzilten Bres'aui

atzmangel zum 31. Jul-

 

 
Brenuholz-
Verkauf

NO Schässer Als-GO-

Breslaleein Tfchansch
Holzbearbeitungsfahrik.
 

 

bücher
für

Reichsbahndirektions-
bezirk

Breslau-Oppeln

Stück 55 Fig.

Königs - Kursbuch
2,00 Mk.

Brockauer
Taschenfahrpläne

Stück 15 Pfg.
empfiehlt

Dodeck’s Buchhdlg.
Bahnhosftrasse l2.

Sommersprosseu
Pater Mitesser

(Einfaches wunderbare-s Mittel

teile jedem gern umsonst mit.

 

 

 

 

 

  

s Neumartt 18, Ecke Breiteftraße. W. S. Althaus

Telefom stieg 8587. Hrtltdettstadt (Ekchsfetd)
U Großes Lager in Fahrriidern nnd Eriatzteilem B. 195.

memNwa-a' .. t F b 'k t. si« k 5,50 d 10 Mk. e l I‘h-
=. Spann send-Its wir „ich! ÖOId'FUIIhaIter Brieefrsdleiasiiiieziijr d. Lellceg. Welt edles Dodeck.·8uacgdnlg.

e Esel-M Frei-JOva

l „ein... ...... .3.‑. pmä as- WOOOOW
. g... m- Paar.g- sent-U V « ·

; »Noch-H »H- Cilolkiierer cFithnn Fschansch
i c o m] c «

E MAXYes-DR Scheloske und Sohn
i1 W , .

; M ! ! l Telefon. Scheiosie Ohle 8485

.‘i- .. . .. « _ .. Mm Produkten in bekannt guter Qualität:

» « . A · « Vollmilch : Magermilch : Buttermilch
- "- - « Kasten n. Schlagfahne : Tafelbutter

zu Tagespreisetn
 

1...1 _ s - .- — . »in-m f Jn Brotiau 15 Verlaufsstellen
Meldeli- Romanel Mm  

Pfarramtliche Nachrichten.
(Strang. Pfarrtirche z. Heiligen Geist in Breiten.

Donnerstag, den 28. Juli.

Abends 8 Uhr: Bibelstunde im Kirchanbau.
Pfarrer Menzke.

Katholischer Gottesdienst in Broaan.

Sonnabend nachm. 5—7 u. ’/28 Uhr: Beichte für
- alle Beichtkinder.

Während der Ferien sind die hi. Messen wochentags

um 1X47 und 3X47 Uhr.

Freie evangelier Gemeinde Breiten.
« iGüntherstraße 21)

Donnerstag, den 23. Juli.

Abends 8 Uhr: Bibel-s und Gebetstunde.
Pred. Kuwatsch

 

 

   

  

 Ver-P- ,, /;
alle Är- ·— ll/O/c/ze.’

 

Das ist gerade der besondean dem «

dieses einzigartige Waschmittel unter;
Sie können es keinesfalls Bank-ais · «

Wäsche genau so gut Wende-IM« . « »

die Weißwäsche auchl‘YEmplindlicbe stag-

wäscht man natürlich niemals beißusondm

—- {e nach Art und Farm"- In; m.

schreckt-arm-

 

 
 

  

   

  

Sghtfla’: time-« Kern der" kocht
cui-— das uadnemuaszeisttand i
Schonin! Zeitraum d'eicETobei
Hat schied-windka

  

Gemeint ist natürlich das berühmte, von vielen
Aerzten empfohlene Hühneraugen-Lebewohl für
die Zehen und Lebewohl—Ballenscheiben tiik die
Fußsohle. Blechdose (8 Pflaster) 75 Pi. erhältlich in
Apotheken und Drogerien. Sicher zu haben bei:

G. Konczak, Drogerie zum Becher.

los 85- 22l 7| Is-

 


